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1 g zu e ten, und verbandet„~ 
z t es "chskabinetts Wir h-Rathenau, 

ru s eh n ünsche gingen, wie ja auch bei spä 
legenheit, auf ein Defensivbündnis, was man a~f 

Seite schon deshalb nicht ann~hmen k!lnnte, weil 
„ .... n "cht in der Lage war, eine Waffenhtlfe zu 1~1sten. Mein 
echne aber mit der Möglichkeit eines polnts~hen Vor-

gehens und in den damaligen Besprechungen durfte wohl 
auch die Frage aufgeworfen worden sein, o~ .i~ ~inem so~chen 

alle Rußland bereit sein würde. einen m1l1tar1sche'! E1_nta!I 
der Polen in Deutschland zu v~rhinde·rn. Das war die S1tutJ.­
tion, in der die Einrichtung von kriegsindustriellen Werken auf 
russischem Boden erörtert wurde und auch übrigens gegen 
den Rat Eberts, Abmachungen -darüber in privatwirtscha1t-
lichen formen zustande kamen. 

Es wurden von deutschen Ingenieuren drei Fabriken In 
Rußland eingerichtet: eine Fabrik der Junkerswerke, efiie 
Granatenfabrik und eine Oasfabrik. Die Junkers-Werke kauf­
ten eine ältere f abrikanlage und stellten sie für ihre z~recke 
her, bauten aber nicht viele flugz~uge, da ihnen da.s Metall 
fehlte und auch sonst unerquickliche Verhältnisse eintrate11. 
Auch für die beiden anderen Fabriken wurden alte Gebäudlf.! 
übernommen, die Gasfabrik wurde ei11gerichtet, funktionierte 
aber nicht„ die Granatenfabrik da~egen kam in ·Betrieb. Na­
türlich konnte die Existenz dieser Unternehmungen. die von 
ehemaligen deutschen Offizieren geleitet wurden, den :Entente­
mächten nicht verborgen bleiben. Ein :Einspruch konnte in­
dessen nicht erhoben werd~n. da, wie gesagt,die VerleJtUD~ 
der Industrie in das Ausland nicht im Widerspruch zu den 
Versailler Vertragsbestimmungen stand. 

Als ein Verstoß gegen den Vertrag könnte es zweifellos 
bezeichnet werden, wenn Deutschland aus diesen auslländi­
sclien Pabriken Munition und Waffen bezogen hat. Von deuc-
cher Seite wird darat1f hingewiesen, daß es ebenfalls ein~ 

Vertragsverletzung gewesen sei, wenn die :Ententemächte die 
zivile Luftschiffahrt verboten und die Munitionsh~rste11ung in 
Deutschland lahmlegten. Indem man nur ganz wenigen, und 

c t den lei tungsfähigsten Firmen die Hers~llung von Mu 
o estattete und übert!.u~, verhinderte man. daß die Reichs-

eh t dem vertragsmaß1g festgesetzten Munitionsquantum 
f w den konnte. Um dem Mangel abzuhelfen. könnte 

de 1 etru land errichteten G a aten 
. o de e n. Es ätte dann, o wi d 1- • 
„_rige a dlun.g on beiden e · en vo geie e 
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u dieser halbamtlichen (beachte: „so wird uns erklärt") 
er lärung des „B rliner Tageblatts" anläßlich der Enthüllun­
gen des ,,Manche ter Gu,ardian'' ist zu ersehen daß Deutsch­
land im :Einververständni mit der russischen Regierung einen 
Te· seiner Kriegsindustrie nach Rußland verlegte und daß es 
bis zum Ab hluß des Locarno-Vertrags Granaten von dort 
bezogen hat. 

Nach den Ausf ül1rungen Sche'idemanns im Reichstag über 
die Bezi,ehungen zwisc·hen der Reichswehr und Rußl1and, die 
ich im großen ganzen mit den :Enthüllungen des ,,Ma11chester 

Guardians'' und d·en Geständnissen des ,,Berline~ Tagebl,atts'' 
decken, spracl1en Wirth und Haas. Trotzdem es ihnen peinlich 
war, über ihre vergangene Politik zu sprechen, haben sie nicht 
nur alles leise zugestanden sie schlugen sich auf die Brust 
un·d verlangten von den Deutsch11ationalen und Völkischen, 
daß sie wenigstens nachträglich vor ihrer hochvaterländischen 
Politik von 1921/22 den Hut abnehmen. U. a. sagte Wirth 
folgendes: 

,,Aber ein .zweiter Gefahrenh1erd tat sich auf. Das war 
die Frage, wie sich Polen zu uns verhielt. Nicht nu·r 
von deutscher Seite, auch von anderer Seite dur\,,h diplo­
matische Gespräche konnten wir uns damals davon über­
zeugen, daß zur Westgefahr eine Gefahr aus Osten. aus 
Polen d~m deutschen Lande erwachsen konnte. 

In diese1 Stunde der Entwicklung hat die damalige 
Reichsregierung und ich persönlich hatte äi~ Ver~.n~-
wortung in Händen und hat auc_h der Herr Re1chspras1-
dent Ebert da~ getan. was zur Sicherung der Ostgrenz~ 
nötig war. . . . Von. ~iese.m Standpunkt aus getra~en 
haben wir auch die Pol1t1k mit ~~ßla~d beg~nnen. _und !eh 
t d an der Wiege dieser Poht1k, 1n der ich mich ein" 

s a~t mit großen Kreisen d~s deutschen Volkes. dt!r 
P~itik daß wir mit Rußland nicht nur zum Frieden. ~icht 

0 • ' derr Rapallovertrag dazu kommen sollten, einen 
nur. in die bl.J.tige Rechnung zu machen. . . Wir 
St!.tch ud!:~alb in dieser Debatte streng scheiden zwischen 
md u.ssf n der Sicherung der Ostgrenzen und dem, wa ~ 
er rage . etwa sonst noch im Laufe der Jahre R -

törichterwds: ist • . Aber nun muß man doch zugeben 
•• ,..acl!} wor t e etnzelnen ge acht wor n D • die 1 
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• l1e destliddnlsse der un... aod lldfiehowl 
..w Presse. 

f'..& Eure Presse kann die Existenz der sch()D erwähn~ dtel 
{(Hegsf abriken in Rußland nicht teugner. Sie gesteht das s~hon 
unzweideutig in dpr ,,R. f.'' vom 25. 12. 26. Sie behauptet nur: 
,Pie ganze Produktion der Fabriken, die in Zusammenarbeit 
mit den deutschen Industriellen errichtet wurden, und von 
denen eben die Rede war, ist in der Sowjetunion geblieben.'' 
Um dieser Behauptung Kredit zu verschaffen, versucht :Eure 
Presse, die deutschen Kriegsfabriken in Rußland als privat­
kapitalistische Konzessionen hinzustellen. Die ,,R~ F. '' vom 
25. 12. 26 schreibt: ,,Der Aufbau der sozialistischen (?) Wirt­
schaft in der Sowjetunion vollzieht sich unter Mitwirkung aus­
ländischer Kapitalien, und zwar in der Form von Krediten und 
Gewährung von Konzessionen . . . Der Aufbau der Krleg-s­
lndustrie vollzieht sich im großen und ganzen nach denselben 
Prinzipien, wie der Aufbau der Industrie überhaupt.'' 

Dagegen müssen wir feststellen, daß ein grundlegender 
Unterschied zwischen den üblicl1en Konzessionsbetrieben und 
den schon etwähnten deutschen Kriegsfabriken besteht. Die 
Konzessionsbetriebe kommen auf Grund eines Vertrages 
2wlschen der russischen Regierung und den t>rivatkapita­
listlschen Firmen, d·ie sich von ihren Profiten leiten lassen, 
~ustande. Wie steht es aber mit den drei deutschen Krleas-

•'C labrlkea? 0 eure Presse gesteht dall da• Reich blsbet 80 /o der üß• 
deri J•ers-Werke ,t,esaB. (Rl'.v.25.J2.26.) Die Junkers-De11~­

rt:ft;, ~e..Eureu Verlr.etern Jm HauptaUS$C~B des ttelc,_.. 
.-:. "' J~ J1Jlkfl1tnt fst, und 41~ selbst J!"u~r 
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oll n; und das nicht, w l uSla d eJn Land t, 
c h da Proletariat h rr cht, sondern weil keine 

f ti c e Regierung umsonst ef n solches Opfer selbst 
-~em verbündeten Lande bringt. Deshalb müßt Ihr zugeben, 

die Behauptung Eurer Presse, voran die ,,Rote Fahne'', 
d B Deutschland n 1 c h t s aus der Produktion seiner Kriegsin­
dustrie in Deutschland erhalten habe, eine dumme Lüge Ist. 
Das angeführte Zitat aus dem „Berliner Tageblatt" gesteht, 
daß Deutschland bis zum Locarno-Vertrag Granaten erhalten 
hat. Im Reichstag hat aber ~cheiodemann mf tgeteflt, ohne vom 
Reichswehrminister o·der der Regierung widerlegt zu werden, 
daß Deutschland sogar im September und Oktober v. Js. 
Munition erhalten hat. Er sagt: 

.. Die Transporte, die mit mehreren Schiffen Ende 
September und Anfang Oktober vorgekommen sind, kamen 
aus L e n in g r ad. Die Schiffe gehörten der Stettiner 
Dampferkompagnie ... Die Scl1iffe hießen~ 6 o t e n b ur g. 
A r tu s h o f und K o 1 b e r g. Ein viertes Schiff. dessen 
N.amen ich leider vergessen habe. ist untergegangen. Das 
wird d.er Herr Reicl1swehrminister Dr. Qeßler auf Ihren 
Wunsch bestäti2en tnü~sen. Die Schiffe gehörten der Stet­
tiner Dampferl{ompagnie. Sie wurden im Babin-Strom bei 
Cavel\visch bei Stettin gelöscht. Die Kisten v1urden in 
Kähne gebracht i1nd von diesen dann in da.s sogenannte 
.. Schwarze Meer'· an der Silberwiese in Stettin geschafft 
und in Eisenbahnw:a1$en verlade11. Die Löscharbeit fül1rte 
die Firma Hank u. Schmidt aus. Die Arbeitsleute wurden 
zur strengsten Verschwiegenheit verpflichtet. \VTie uns 
mitgeteilt wird. soll die komm11nistische Hafenzelle von 
allen diesen Vorgängen genau · informiert gewesen sein. 
Es han1delt sich um viele tausentle Tonnen sehr gefähr­
licher Dinge. die eingeführt worden sind und die als Rund­
eisen bzw. Alumini·um deklariert worden waren.'' (Reichs­
tagsprotokoll. 252. Sitzung.) 

Dazu konnte :Euer Reichstagsabgeordneter Koenen nur 
folgende ,.sachliche'' Erwiderung geben: 

.„. . , Wir sind inzwischen auch d·en Dingen nach 
gegangen~ was für andere Munitionstransporte auf der 
Ostsee herumschwimmen. Wenn wir über diese Munitlons­

ansoorte reden wollten, würde wieder das Kanze Ha11s 
ber andesverrat'' schreien und es würde dabei für die 
on er Sozialde1nokratie bisher g~-...tützte OeßlPr Re-
.,._.„ n~ nl ht~ Günstiges herauskommen.'' .-. ( •. Rote Fahne' 

3. 26.) 
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~ure Pührerin Clara Zetkin konkretis·ierte In ihrer Reichs­
t·a1srede zum Locarno-Vertrag die programmatische frklärung 
Bucharlns in folgender Weise: 

• .Deutschlands Zukunft beruht auf einer engen In­
teressGOar:,emelnschait in wirtschaftlicher,, politischer und, 
wenn es sein muß, auch militärischer Hinsicht mit der 
Sowjetunion • • • Ich 2laube sogar. im Gegensatz zu dem 

· Herrn Abgeordneten Wels, daß es nicht so aussichtslos Ist. 
wi,e er sich das vorstellt. daß unter Umständen ein Zu­
sammenwirken zwischen der Relchswel1r und den Rot­
armisten erfolgt.'' (Rei,chstagsprotokolJ, 127. Sitzung. s. 4637/8.) 

Wenn Ihr im Besitz ein,es Tropfens Ehre wäret, müßtet 
Ihr also zugeben, daß vom Stan1dpu11kt der Prinzipien der 
3. Internationale und J:i1rer Partei die Bewaffnung der deut­
schen Konterrevoltttion durch Rußland ein ,,korrekter ,und 
selbstver:ständlicher Vorgang' ist; denn für ein erfolgr,eiches 
Zusammengehe.n der R1eichswebr u11d der ,,Rote11'' Armee ist 
das Vorhandenseir1 von Munition die erste Bedingung. Nach 
den Bestimmungen des Ve,rsaiiler Vertrages kann Deutschland 
auf seinem Boden nicht das notwc11dige Quantum Munition 
produzieren. :Es blieb also nicl1ts übrig, als daß Rußland sich 
einverstanden erklärte, daß a11f seinem Boden Deutschl1and 
Munition produziert„ Und das haben die Bolschewiki und ihre 
Regierung getan. Trotz der Unbestreitbarkeit dieser Tat­
sachen leugnet Eure Presse, an der Spitze die ,,Rote Fahne'', 
sie. SJe leugnet sie, weil eingestehen bedeutet, den konter­
revolutlonäre11 Charakter der russischen Außenpolitik zu ent-, 
hüllen; sie leugnet sie, weil eingestehen bedeutet, den re-
volutionären Arbeitern zu sagen, daß das heutige Rußland 
nicht das Rußland von 1917 ist; es ist das Rußland der Nep­
Bourgeolsie und der Kulakl, dessen Außenpolitik nicht mehr 
die ·Politik der Weltrevolution Ist, sondern diese des Paktle­
rens mit der Bourgeoisie ,gegen das Proletariat. Eure Presse 
leugnet die Bewaffnung der deutschen Konterrevolution durch 
Rußland und verschweigt die theoretische ,,Rechtfertigung'', 
die ihr Bucharin und Zetkin geben, weil die revolutionären 

rbelter anderenfalls sehen werden, daß die 3. Internationale 
.... d die KPD. ein Instrument in den Händen der natl,onaleo 

, __ enpolltlk Rußlands sind, das mittels der revolutionären 
er oa Ihr abhängigen 3. Internationale das Proletarla 
.... e r Bourseol lübrt zum Bur r d ml 

1 o 914 an 





-
\ 

• 

Der heutige Zustri.r.d der Arbeiterbewegung: ihre Zer-
iahrcnheit und organisatorische Zerrissenheit scheint den 
meisten Arbeitern völlig unbegreiflich. Dem Auge des ober­
flächlichen Beobachters bleiben die tieferen Ursachen dieser 
1< rise verborgen. Die breiten Massen der ßrganisierten Ar­
beiter glauben ihrem Ziele. der Ueberwindung des Kapitalis­
mus näher zu kommen, ohne den verär1derte11 na·tionalen und 
·nternationalen gesellschaftlichen Verhältnissen Rechnung tra­
gen zu müssen. Nur ein Teil erkennt die veränderten Bedin­
gungen auf dem Schlachtfelde des Klassenkampfes; versucht 
diese neuen firkenntnisse zum Ge1neingu t des roletariats 
werden zu lassen, und setzt sich für die Aenderung der '.f aktik 
ein und kämpft für eine Taktik, die diesen veränderten Verhält­
nissen Rechnung trägt. Doch diese neuen Erkenntnisse und Er­
fahrungen, die in den Köpfen der Proletarier sich zu Gedanken 
formen und lebendiges Leben werden, dräsgen zur Tat und 
finden ihren organisatorischen Niederschlag. Die organisato­
rischen Abspaltungen, Wiedervereinigun~en. erneuten Spal­
tungen; bt>i hartnäckiger Vermeidung und erfolgreicher Be­
kämpfung derselben die Unmöglichkeit der kapitalistischen 
Krise und deren Auswirkungen zu trotzen, hinterläßt bei vielen 
Arbeitern Ratlosigkeit, Verzweiflung, zum ~roßen Teil reaktio­
näre Verbohrtheit und offene Feindschaft gegen den Teil ihrer 
Klassengenossen, der den Bankerott des Reformismus in der 
Niedergangsepoche des Kapitalismus erkannt, und aus dieser 
Klassenerkenntnis die Konsequenzen zog. Die große Masse 
der gefühlsmäßig eingestellten Arbeiter sehen in diesem 
revolutionären Vorwärtsschreiten die Ursache ihrer eigenen 
Ohnmacht. In dem „Parteistreit" böswillige Zerstörung der 
„l!inheitsfront", und. son:iit . den Grund, oder zumindest einen 
Orund der Trostlos1ike1t ihrer Lage. Daß die Führer der 
alten Organisationen9a.lles aufbieten, um die durch diese Ent­
wicklung sich anhäufende Wut das Zeichen der Ohnmacht 

allf die vorwärtstreiben~en. und vorwärtsschreitenden Or­
ganisationen und deren M1tgheder zu lenken ist selbstver· 

ändlich. es Jst das ei!lzige anwendbare Mittel, um den 
igenen Bankerott. den eigenen Verrat zu verschleiern. So 
ellt die heutige ~rbeiterbe~egung h~nen verschlungenen 

·:,„ ... o ~n dar, jenes Bild~ wo die Frage des Sozialismus oder 
..,.. u i mus in Arbeiterversammlungen Praktisch v~n der 

ng verdrängt ist, zugunsten des Kampf es gege 
la e genossen. Und es ist ein ö neben Wahr 
tz n 1 rechtieitl genu~ h il am u d 
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tritt, dann gräbt der histo . h 
• mus b~ruf c;ne R.iese Prole[~~~ t zum ~ote.ngräber des Kapitalis-

W1r wollen ein paar Prta sern eigen Grab. 

hier ersparen müssen. di b sc op ende Behandlung wir uns 
Arbeiter aus dem Ban'n de aPhr geeignet sein werden. viele 
selbst der Be·lastun es rasennebels zu reißen, und sie 

blauen Dunst vormac ~n 1 ren Klassengenossen weiter 

oder die Kraft find a'!11h te ache selbst verraten wollen,. 
der Su h en, s.ic .. sel.bst Antwort zu geben, um auf 

f .et~ nhach revolut1onarer Wahrheit den Fangarmen der 
re orm1s isc en Konterrevolution zu entrinnen 
. Zuer.~t die Arbeiter der KPD.: Eure Partei redet euch 
in ungezahlten Mengen Resolutionen, Thesen, Beschlüssen usw .. 
vor~. daß . das ~roletariat in Rußland die revolutionäre Gewalt 
ausubt, . und die. russische Regierung die Verkörperung der 
proletarischen Diktatur wäre. Habt ihr noch nicht über den 

• Widersinn nachgedacht, daß 'demnach die siegreiche Arbeiter­
klasse diktieren würde und weiter als Lohnproletariat vom 
Kapital ausgebe11tet wird? Denn daß in Rußland d·as Prole­
tariat genau so als Lohnproletariat ausgebeutet wird, wie 
überall in der Welt, das vrißt attch ihr! Ihr müßt ferner 

. wissen, daß, da die ökonomisch herrschende Klasse s t e t s 
auch die politisch herrschende Klasse ist und eine Kompromiß­
regierung, ganz gleich, wie sie sich nennt, nur das feigen­
bla tt für die Herrschaft der ökonomisch herrschenden Klasse 
ist deren Politik dtn Interessen der herrschenden Klassen 
entspricht und daher ~egen das ~roletaria_t gerichtet sei_r1 
muß. Die III. Internationale und .. ihre Se.kt1onen gehen mit 
der russischen Regierung m~ssen dies tun.. durch 
dick und dünn. Und ihr geht mit! Ihr habt wahrend der 
letzten · 8 J al1re geschlafen und übersehe~. d~ß das russische 
Proletariat gerade wegen de~ Oedankenlos1gke1t des deutschen, 
des internationalen Proletariats unterlag. Ihr . wundert eu?h 
··b d n Widersin·n der Parolen eurer Partei und begreift 
u. bt d~ß dies nur das Resultat einer Taktik ist!. die das Pr?le­
~!~iat an Rußland fesseln soll. um es zum ~tutzpunkt ~einer 

. 
1
. t• h n Außenpolitik zu machen. Um dies zu erreichen, 

kap1ta 1s.hisc. e dem Wahn erhalten, daß das heutige Rußland 
werdet I r _in .. ußland von 1917 sei. um mit Hilfe eines 

gezüchteten evo h mit linken'' oder ,,rechten'' oder sonstigen 
. zu .~rhalten. ,~m eucRußla~d. an die Gewerkschaften, an den 

.,Fuhrungen. ~n Apparat, an die Weltkonterrevolution zu 
parlamentar1sc en.. . zu machen, um zu verhüten. daß ihr 
fesseln und «?.hn~achtiaet, und euch als ein Teil der internatio­
als Klasse mundig weder Weltkonterrevolution entgegenstellt. 
~n Arbeite.rklassdiaß ihr euch auf eure Klasseninteressen 
•m zu verhüten, \ 

lont . Wir wissen wohl, daß der Teil 

tat i *t noc _. links•' von Ihnen sie sehen nur bis 
II w„ ' hln11bruc1er linker Hand -

slo Wls$en, daD ~et We& 



u om egen in die Traufe führt: daß der ,.links• ver­
„~--e widerspruchsvolle, jeden Tag in an,derem Parolen-

...... 11:.'"t m verkleidete Unsinn sie noch In der Partei hält, die 
wirklich alles getan hat, um keinen Zweifel an ihrer offenen 
Ärbeiterfeindllchkeit zu lassen. Aber die Entwicklung der 
Jahre i!ll und nach dem Weltkrieg;e, die nach ehernen Ge­
setzen in .der eingeschlagenen Linie fortschreitet, wird vom 
gesamten Proletariat eine S·tellungnahme nicht nur zu ihrem 
parlament·arischen Zwillingsbruder erzwingen, sondern eine 
Stellungnahme zu sei·ner Lage als Klasse gegenüber ,dem alles 
vernlchtenden Weltkapital. Wird beweisen. daß alle Ver.suche. 
das Proletariat als Klasse mit den alten Mitteln zu rette·n, schei­
tern werden. Dem Weltkapital zu begegn-en, dasselbe zu ü~er­
winden ist nur möglich durch klare Erkenntnis der tatsach­
l:ichen Lage und der aus diese-r :Erkenntnis geborenen Klarheit 
über die Methoden und T,aktik. Nur diese Klarheit wird ver­
hüten können, daß ,das Proletarjat ''Oll dem reformistischen in 
den pazifistische11 Sumpf gerät •. und sich zum Gaudium der 
Bourgeoisie mit der Rolle der verä.rgerten Kleinbürger begnügt. 

Die ,,Kommunistische Arbeiter-Par·tei'' ist sich der Schwere 
ihrer Aufgabe wohl bewußt: Stellt sie sich doch 1 eine ge­
ringere Aufgabe, als das Proletariat herauszuheben aus sei11er 
Ohnmacht dur,ch einen völligen Bruch mit den alten Organi­
sationsmethoden und i·eformistischen Traditionen. Die KAP.D. 
hat den tie·feren Sinn des Geschreis über Führerverrat er­
forscht, und setzt diesem negativen ohnmächtigen Aufbäumen 
die Tatsache entgegen: Solange das Proletariat als Klasse 
organisatorisch und ideell verschieden 1e l<Jlassenschlchtungen 
umfäßt, so lange werden diese den verschiedenen Klassen­
sahichtungen entspru·ngenen Klasseninteressen gegeneinander­
stehen und stets diejenige Tendenz siegen, die der entgegen­
gesetzten geistig überlegen ist„ Diese geistig herrschende 
Schicht ist auch stets die Schicht, die die Organisation be­
herrscht. In der Epoche des Reformismus, der kapitalistischen 
Blütezeit, traten diese Gegensätze nicht immer, oder nur theo­
retisch offen hervor. In der Epoche des kapitalistischen 
Niederbruchs jedoch, in der Epoche der auf die Spitze ge­
trleb,enen Klassengegensätze bedeutet die Aufrechterhaltung 
der organisatorischen .Einheit mit der in der Epoche des Re­
formismus entstandenen Führerkaste die Aufrechterhaltung der 
flnbelt mit einer Klasse (Parlamentarier, Staats-, Gewerk-
chafts-. Konsumbeamten usw.). _derel! Interessen auf Tod 

d Leben mit d~nen der ~ a P 1 t a 11 s t i s c h e n Ordnung 
e bunden sind. Sie werden nicht von dem großen terben er­

hre Existenz steht erst auf dem Spiele. wenn da om 
edrohte Proletariat sich anschickt die kapltali t ehe 
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run es Kampf es um die Orundprinz e de 

ommun sl!lus: Das. revolutionäre Programm muß d r ha 

Hände d A ~a · 1e rgan1sat1on ein Werkzeug n den 
0 

n .. er rbe1ter. selbst, muß auf dem Räteprinzip basieren. 
~sh ~atesystem ~1rd den Tüchtigsten, Intelligentesten dJe 

Wt~ t1gsten fu~kt1onen zuweisen; jeder Wechsel wird die 
Krafte d~r ~r~e1terklasse erhalten, da die Streberlaufbahn nach 
d~n k.ap1tal1st1schen Staatsfutterkrippen versperrt ist. So bat 
d1~ KAPD. den elementaren Satz: Die Befreiung der Ar­
be1terkl3;sse muß das Werk der Arbeiterhlasse selbst sein, aus 
dem Reich der Phrase gerissen, und ihm einen praktischen. 
den ge,schichtlich notwendigen real,en Inhalt gegeben. Soll 
der Ko1~nmu11ismus Fleisch und Blut werden, dann müssen es 
vorerst jene Losu11gen sein, die die Voraussetzungen dafür 
bilden.. Die KAPO. kämpft für diese Prinzipien, sie hat selbst 
dies n W ,eg praktisch beschritten. und präsentiert dem ge-
samte11 internationalen Proletariat sein auf Erfahrungen auf­
gebaute Programm. Sie ist sich dessen bewußt, daß das 
Proletariat nur auf diesem Wege den Triumph erringen 
wird. Möge es bald aus seinen Schlägen lernen! 

In Konsequenz ihrer revolutionär marxistischen Grund­
sätze hat die KAPO. auf ihrem nun über 6 Jahre zurück­
liegenden Gründungsparteitag die These verfochten: Herau~ 
aus den Gewerkschaften, Sammlung als. Klasse .. in den Be­
trieben; macht euch fertig, di~ Produ~tton zu ubernehmen ! 
Sie propagierte und schuf die Betriebsorganisationen al 
Glieder der AAU. (Allgemeine Arbeite~-!-Jnioi;a). und hat In 
unermüdlicher Läuterung und Selbstk~1t1k die leinbür e 
ichen Reste aus der Union und gemeinsam mit de Un o 

ausgemerzt. Kleinbürgerliche Panatlker klagten damal 
büttert und hysterisch über •• Ze splitterun versuc e"; ei 

~~volutionäre Analy e, die ihnen sagen onnte, daß i e „Zer 
l terung" das naturnot e d ge esultat de a t 
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leb es en bewuß , daß die Proletari c ... .,,, 
ol t on ac des internationalen Proletariats sein 

oll sie in hren Anfängen nicht wie in Rußland 
ti kt werden. Da Proletariat in Deutschland jedoch m_. 

wis n. daß der Gedanke der internationalen Klassensolidaritä 
nichts zu tun hat, nichts zu tun haben kann mit nationale 
Aufbauversuchen des Kapitalismus: es gibt nur Revolution 
oder Wiederaufbau, hüben oder drüben, Klassenkampf oder 
Burgfrieden. Mit den1 immer weiteren Anschwellen der Welt­
krise. die immer mehr Länder in ihren Strudel zieht, ist die 
Basis der internationalen Arbeiterklasse in ihrem Kampfe 
gegen das Weltkapital klar vorgezeichnet. Hoch über allem 
parlamentarischen kleinbürgerlichen nationalistischen und 
reformistischen Radau muß stehen der Gedanke der wahrhaft 
internationalen Arbeitersolidarität und das P .rinzip und der un­
erschütterliche Wille, die Fahne der Weltrevolution im eigenen 
Lande zu hissen, der eigenen Bourgeoisie den Todestoß zu 
versetzen. Je unerschütterlicher das deutsche Proletariat an 
seine eigen,e Befreittng gel1t, je rücksichtsloser es mit dem 
Kapital in Deutschland und seinen parlamentarischen und ge­
werkschaftlichen Zuhältern aufräumt, ,desto früher wird die· 
internationale Hilf.e einsetzen. Sie kann t1ur einsetzen. wenn 
d·en Proletariern jenseits der Grenzen die revoJu ionäre Tat 
der Arbeiter in Deutschland eine Entscheidung ermöglicht. 
Diese Tat selbst muß das interna ionale kapitalistische Ge­
bäude derart erschüttern, daß es kein zurück mehr gibt. 
Das Bewußtsein, daß die Arbeiter nichts mehr zu verlieren 
haben, muß die Massen ergreifen und ihnen die Kraft geben, 
ihren Todfeind zu üb rwinde11. 

Das Bewtißtsein, daß die Revolution der einzige Ausweg 
ist, daß sie nur unter il1ren Losungen n1öglich ist. hat der 
KAPD. auch in den tiefsten Niederungen ,der Konterrevolution 
die Kraft gegeben, d~ie ~al1ne hoc.hzuhalten und einer Welt 
von Feinden zu trotzen. Sie weiß jedoch, sie kann nur siegen . 
wenn das P1·0Jetariat endlir.h seiner Fahne folgt. Ihr Unter­
gang würde bedeut 1en, daß die Arbeiterklasse den revolutio­
nären Ausweg nicht finden, und in der Barbarei versinken 
würde. Möge jeder Arbeiter beizeiten beh 1erzigen: die KAPO. 
wird entweder mit dem kämpfenden Prolet·ariat siegen, oder 
mit ihm untergehe11. 

___ ....... ·------
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